Ne 159. 
Sonnabend, den 11. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchelnt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
ages Portechaiſengaſſe No. 5. 
bro Quen * bei allen Königl. Poſtanſtalten 


aniger Damp 


Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


00 


1863. 


zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgx. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 8 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein «Y og ler. 


* Telegraphiſche Depeſchen. 
gekommen in Danzig 12 uhr 20 Min. Mittags. 
Paris, Sonnabend, 12. Juli. 


utige „Moniteur“ enthält eine Depeſche 
1. Jult. e een Goufuls zu N ew:9 or É vom 
Cigcy „ welche, einem Telegramme aus Frans 
Fra folge, die Hebergabe Merico’s an die 
en anzeigt. 

Wien, Freitag, 10. Juli. 
chafter“ bringt heute einen Artikel über die 
orin er hervorhebt, daß eine innere Zoll- 
Oeſterreich, d. h. eine bedeutende Herab⸗ 
der öſterreichiſchen Zölle, aus der in den 
Hen eingetretenen Entwickelung des Verkehrs 


Pe be 


den ri 

abſoluter Nothwendigkeit hervorgebe. 

Lemberg, Donnerſtag, 9. Juli. 

ai Anordnung des Landesgerichts iſt heute Fürſt 
Adam Sapieha (Sohn des Landmarſchalls von Ga⸗ 

der) wegen des Verdachts, die Expedition nach 

i eae unterſtützt zu haben, verhaftet worden und 
én Palais, ſowie auf feinem Gute Kraſiczyn 
efel rzemysl) und in dem Lokale der agronomiſchen 

ſchaft Hausſuchung gehalten worden. 

Die It, Petersburg, Donnerſtag, 9. Juli. 

Re en Berichte in dem Journal „Kawkas““ 
eit 6 die Inſurrektion in Transkaukaſien, welche 

Der Tor doäliigt ſei, auf geringfügige Proportionen. 

TO Bes Prinzen Cholutoff wird aber darin beſtätigt. 


Neun d fda u. 
Scat Berlin, 10. Juli. 5 f 
im on dieſen Tagen langte aus Putbus eine Kiſte 
gefüllt prinzlichen Palais an, die mit Blumenſträußen 
kon welche der Kronprinz auf feiner Inſpec⸗ 
genen in den Städten und Ortſchaften entgegen⸗ 
nach $ en und ſeiner Gemahlin zum Geſchenk mit 
die Ry utbus gebracht hatte. Wie man erfährt, legt 
Wah ſerinzeſſin ſolchen Liebesgaben einen beſondern 
: bewah ei und will dieſe zu einer Sammlung auf- 
der art wiſſen. Alle Bouquets tragen den Namen 
Mittheig wo fie überreicht worden find. Dieſe 
ken Se dürfte erft die Bedeutung der Worte er- 
nahme vollen, welche der Kronprinz bei der Entgegen- 
8 Blumenbouquets geäußert: „Ich will ſie 
er Frau mitnehmen!“ 


aus W. Der heutigen „Spenerſchen Zeitung“ wird 
Slnftig ten geſchrieben, daß jede Hoffnung auf eine 
wie de. Antwort von Seiten Rußlands dort fo gut 
teig erfinden ift; deßhalb würden fdjon weit⸗ 
u a Verhandlungen zwiſchen den Weſtmächten 
Lost eſterreich angeknüpft und es heiße, Graf Wa⸗ 
Wien werde zu dem Zwecke von Carlsbad nach 

ife gehen. — Die heutige „Börſenzeitung“ ſchreibt: 
Biete, apalten hege den Wunſch, mit der Königin 
zutteſſen im nächſten Auguſt in Roſenau zuſammen⸗ 


ent Die neuerdings wieder in Griechenland 
Pop Unruhen ziehen die Aufmerkſamkeit der 
Rta “a Welt in hohem Grade auf ſich. Von 
Ti eich aus ſoll ſchon Befehl an den Admiral 
hard abgegangen fein, 500 Mann zum 
fa Aug in Athen lebenden Franzoſen auszuſchif⸗ 
nig, Vorgängen in Griechenland gewillt iſt, den 
bette Önig feinen Thron nur unter der Bedingung 
werds r zu laſſen, wenn England ihm eine. Schuß: 
Wrigeng 4000 Mann gewährt. Frankteich fol 

entſchloſſen ſein, ſich in dieſe griechiſchen 


ng8 um Oeſterreich liegenden Ländern mit 


heißt es, daß der däniſche Hof nach den 


Wirren gar nicht einzumiſchen, ſondern die Sorge 
für Löſung derſelben England ganz allein zu über⸗ 
laſſen, dem möglicher Weiſe dadurch ähnliche Verle⸗ 
genheiten entſtehen könnten, wie Frankreich aus der 
Einmiſchung in Mexiko erwachſen ſind. 

— Wie der warſchauer Korreſpondent der Kreuz⸗ 
zeitung mittheilt, iſt der Chef der Civilverwaltung 
Graf A. Wielopolski, auf 4 Monate zu einer Reiſe 
ins Ausland beurlaubt und wird ſich zunächſt mit 
ſeiner ganzen Familie nach der Inſel Rügen begeben. 
Das „Dresd. J.“ veröffentlicht jetzt die Er⸗ 


klärung, welche der k. ſächſiſche Bevollmächtigte auf 
der General-Conferenz zu München in der Sitzung 
vom 5. Juni abgegeben hat: 


Die k. ſächſiſche Regierung hat ſich bereits in 


ihren Noten an die k. k. öſterreichiſche und die k. 
preußiſche Geſandtſchaft in Dresden vom 21. Auguſt 
v. J. — unter vollſtändiger Wahrung des Stand- 
punktes, welchen ſie durch ihren eventuellen Beitritt 
zu dem von Preußen im Namen des Zollvereins mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrage eingenom⸗ 
men hat — für eine eingehende und ſachliche Prüfung 
der öſterreichiſchen Vorſchläge vom 10. Juli v. J. 
und für die baldige Einleitung ſpezieller Verhandlun⸗ 
gen über die letztern mit der k. k. Regierung ausge⸗ 
ſprochen. 
noch feſt, einmal, weil ſie auf Grund des Vertrags 
vom 19. Februar 1853 eine Verbindlichkeit des Zoll⸗ 
vereins zu Verhandlungen mit Oeſterreich wegen 
Herbeiführung weiterer Verkehrserleichterungen als 
beſtehend anſieht, und ſodann, weil ſie die Hoffnung 


Sie hält an dieſer Erklärung auch jetzt 


nicht aufgeben kann, daß es gelingen werde, noch ſehr 
weit gehende und beiden Theilen vortheilhaftere Er⸗ 


leichterungen in dem Verkehre mit Oeſterreich zu er⸗ 


reichen, ohne deshalb die, wenigſtens vom Standpunkte 
der ſächſiſchen Intereſſen aus, hoch anzuſchlagenden 
Vortheile des oben erwähnten Handelsvertrags auf- 
opfern zu müſſen. Die ſächſiſche Regierung glaubt 
aber auch, daß es zum Beginn ſolcher Verhandlun⸗ 
gen eines beſonderen Beſchluſſes der General⸗Con⸗ 
ferenz — ganz abgeſehen von den formellen Beden⸗ 
ken, welche der Competenz derſelben entgegen geſtellt 
werden können — gar nicht erſt bedarf, weil ſie die 
Verpflichtung des Zollvereins zu derartigen Verhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich überhaupt, dem Obigen nach, 
als zweifellos betrachtet und man ſich, ihrer Anſicht 
nach, im Laufe dieſer Verhandlungen gar nicht wird 
entbrechen können, auch die öſterreichiſchen Vorſchläge 
vom 10. Juli v. J. in den Bereich derſelben zu 
ziehen. Die k. ſächſiſche Regierung erklärt fi, daher 
zur Theilnahme an ſolchen, von Preußen, Bayern 
und Sachſen zu führenden Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich hierdurch wiederholt und zwar auch für den Fall 
bereit, daß bei der gegenwärtigen General⸗Conferenz 
ein übereinſtimmender Beſchluß deshalb nicht zu Stande 
kommen follte. Dagegen vermag dieſelbe nicht anzu⸗ 
erkennen, daß dann, wenn eine Uebereinſtimmung der 
Anſichten in der General-Conferenz nicht zu erreichen 
ſein follte, für den einen oder den anderen Theil der 
dort vertretenen Staaten bereits ein Anlaß zu be⸗ 
ſonderen Vereinbarungen vorhanden ſei, hält ſich viel⸗ 
mehr für verpflichtet, ſchon jetzt offen zu erklären, daß, 
wenn in diefem Falle dennoch von der einen oder der 
anderen Seite hierzu geſchritten werden follte, fie ſich 
an ſolchen Verhandlungen nicht betheiligen würde. 


Wien, 7. Juli. Die Abreiſe Sr. Majeſtät 
des Kaiſers nach Karlsbad, zum Befuch Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs von Preußen wird, dem Vernehmen 
nach, in den nächſten Tagen erfolgen. 


Paris, 6. Juli. In dem Bericht des Kriegs⸗ 
miniſters Marſchall Randon über die vorgeſchlagenen 
Reformen im Invalidenweſen heißt es: „Schon in 
den erſten Zeiten der franzöſiſchen Monarchie giebt 
ſich der Gedanke kund, den im Kampfe verſtümmel⸗ 
ten oder im Lager ergrauten Kriegsleuten zu Hülfe 
zu kommen. Der Organiſationsgeiſt Karl's des 
Großen machte es den Abteien und Klöſtern König⸗ 
licher Stiftung zur Pflicht, die zu Krüppeln gewor⸗ 
denen Soldaten als Laienbrüder bei ſich aufzunehmen. 
Später richtete der heilige Ludwig die Quinze Vingts 
ein, wo die erblindeten Kreuzfahrer aufgenommen 
wurden; Heinrich IV. ſtiftete in dem Hauſe der 
Charité Chretienne ein Aſyl für verkrüppelte und 
hinfällige Offiziere, aber dieſe Anſtalt hatte keinen 
langen Beſtand. Ludwig XIII. gründete, auf Vor⸗ 
ſchlag des Kardinals Richelieu, im Schloß Bicótre 
eine Komthurei des heiligen Ludwig, wo alle, die 
nachweislich im königlichen Kriegsdienſte verſtümmelt 
worden, bis an ihr Lebensende beköſtigt und unter⸗ 
halten werdeu ſollten. Endlich gründete und dotirte 
aufs reichlichſte Ludwig XIV. die großartige Anſtalt, 
um welche Frankreich ſo lange vom Auslande benei⸗ 
det worden iff und deren Glanz Napoleon I. durch 
eine Dotation von 6 Millionen Einkünften ſo ſehr 
ſteigerte. Die der Invaliden⸗Stiftung gehörigen 
Kapitalien und die verſchiedenen Einkünfte, aus denen 
dieſelbe ihre Nahrung zog, fielen 1832 an den Staat 
zurück, und die fortan auf die Kredite der Geſetz⸗ 
gebung angewieſenen Ausgaben bildeten alljährlich 
ein beſonderes Kapitel des Kriegsbudgets. In den 
erſten Zeiten hatte die Invaliden⸗Stiftung, trotz ihrer 
großen Verhältniſſe, der Zahl der Bewerber nicht 
hinreichend entſprechen können. Man ſah ſich damals 
ſchon genöthigt, vielen derſelben eine Penſion oder 
den unbeſtimmten Genuß ihres Soldes zu gewähren. 
Dieſe neue Art von Remuneration dehnte ſich immer 
weiter aus; neben die Natural⸗Verpflegung trat die 
Geldunterſtützung, und dieſe nahm allmälig den Cha⸗ 
rakter eines Rechtes an. Dieſes Recht wurde zuerſt 
anerkannt durch das Geſetz vom 14. Dec. 1790, 
ſodann durch das Geſetz vom 11. April 1831, deſ⸗ 
ſen Tarif unter der gegenwärtigen Regierung nam⸗ 
hafte Erweiterungen erfahren hat. Dieſe Erweite⸗ 
rungen, in denen das Land ſeine Schuld gegen die 
Armee abtrug, haben die Laſten des Staatsſchatzes 
geſteigert, was ein Grund mehr für das Kriegsmi⸗ 
nifterium wurde, die Invaliden ⸗ Verwaltung den 
Grundſätzen weiſer Sparſamkeit zu unterziehen und 
den Regeln, auf denen die Einrichtung dieſer Auſtalt 
beruht, eine neue Beſtätigung geben zu laſſen.“ Bis 
auf diefen Tag hat, dem weiteren Inhalt des Berichts 
zufolge, für die Invaliden⸗Stiftung kein Generale 
Reglement beſtanden; es giebt nur eine lange Reihe 
von Verfügungen verſchiedenſter Art, die zum Theil 
einander aufheben oder außer Gebrauch gekommen 
ſind. Die Spezial⸗Commiſſton hat dieſelben alle 
geprüft und neue General⸗Regeln für das Commando 
die Verwaltung und die Verwendung des Fonds auf⸗ 
geſtellt. Dieſe find es nun, die mit dem nächsten 
Jahre in Kraft treten ſollen. Die weſentlichſten 
Beſtimmungen darin ſind folgende: Aufnahme im 
Invaliden⸗Hotel finden ſolche Militairs, denen Alter, 
Bleſſuren oder Schwäche nicht mehr zu arbeiten 
geſtatten. Der Ungehörigkeit, daß Aufgenommene 
aus Laune oder Unüberlegtheit wieder auszuſcheiden 
und bald darauf wieder aufgenommen zu werden 
begehren, wird das neue Reglement ſteuern. Der 
Verwaltungsrath wird zum Oberrath erhoben und hat 


beſtanden habe, daß das petersburger Kabinet feine 


” 


Frage diplomatiſch gelöſt iſt, die drei Mächte Ruß⸗ 


kuͤnftig nur mit den wichtigeren Fragen, namentlich 
mit der Entwerfung des Budgets zu thun. Ein 
Militär- Intendant wird künftig die Leitung und Kon⸗ 
trole der Verwaltung führen. Der Archivar wird 
künftig nicht mehr zugleich Zahlmeiſter ſein; dieſe 
Stelle wird einem Beamten übertragen, der Caution 
zu ſtellen hat und unter der Controle des Rechnungs⸗ 
hofes ſteht. Kein Invalide darf außerhalb des Ho⸗ 
tels ein Geſchäft betreiben, z. B. Lebensmittel ver⸗ 
kaufen; doch bleibt ihnen unbenommen, in ihren 
Mußeſtunden bezahlte Arbeit zu thun. Kein Inva⸗ 
lide darf Lebensmittel aus dem Hotel heraustragen, 
weil damit höchſt bedauerlicher Mißbrauch getrieben 
worden iſt. Ausgenommen ſind die verheiratheten 
Invaliden, deren Frauen in der Stadt wohnen. 
Uniformrock und Hut werden abgeſchafft, jeder Inva⸗ 
lide erhält einen zweiten Mantel und eine zweite 
Mütze. Für die kleinen Bedürfniſſe wird der Sold 
der ſeit 50 Jahren derſelbe geblieben war, namhaft 
erhöht. Die Offizier⸗Invaliden erhalten fortan Diener. 
Barbieren, Haarſchneiden und Wäſche wird künftig 
auf Koſten des Hotels bezahlt. Ein neuer Tarif 
der Beköſtigung wird eingeführt; alle Morgen ſoll 
Kaffee verabreicht werden. Das bei offiziellen Be⸗ 
ſuchen zu beobachtende Ceremoniell ift bis ins Einzelne 
klar beſtimmt und in Erinnerung gebracht, daß bei 
der Aufnahme von Kriegstrophäen oder bei den letz⸗ 
ten Ehren hoher Würdenträger des Staates keine 
Truppenabtheilung in Waffen durch das Gitter des 
Hotels kommen darf, das iſt ein altes Vorrecht der 
Invaliden. 


— Der , Conftitutionel”“ ertheilt heute den 
Polen den Rath, nicht zu viel zu fordern, ſonſt 
würden ſie wahrſcheinlich garnichts erreichen. Wenn 
die Polen, heißt es in dem betreffenden Artikel, 
bei der gegenwärtigen europäiſchen Sachlage 
an die Stelle der fo präciſen und liberalen Forde⸗ 
rungen wie fie von den drei Mächten geſtellt find, 
die Ausdehnung des Territoriums ſtellen wollten, 
die die geſetzliche Baſis der Verträge gegen eine bi 
ſtoriſche Forderung vertauſchen würde, welche allein 
durch Gewalt in's Werk zu ſetzen wäre, ſo würden 
fie Rußland ſeine Rolle allein leicht machen; und im 
Namen ihrer theuerſten Intereſſen zeigen wir ihnen 
die Gefahren, denen fie ſich ausfegen, indem fie ſich 
ſelbſt außer dem politiſchen Terrain ſtellen, welches 
von den Mächten ſelbſt in ihren letzten Depeſchen an 
den Fürſten Gortſchakow bezeichnet worden iſt. 


Frage ſchreibt „Saturday Review“: 


annimmt oder verwirft. 


Grade unwillkommen. 


zu leiſten. 


lands kein ähnlicher Zweifel obwalten. 


gültig verhält. 
Copenhagen, 9. Juli. 


angeordnet. 
geſetzt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


der „Oſtſee-Zeitung“ geſchrieben: 


— Es ſcheint jetzt allerdings gewiß, daß Ruß⸗ 
land ſich den weſtmächtlichen Vorſchlägen anbequemen 
wird. Das Beſtreben, Zeit zu gewinnen, ſcheint 
jedoch noch immer als der Grundzug der ruſſiſchen 
Politik betrachtet werden zu müſſen und die interve- 
nirenden Mächte haben dieſes recht wohl bemerkt, 
wenn es ſich beſtätigt, wie die „Nation“ berichtet, 
daß der Herzog von Montebello mündlich darauf 
die Kaffe der geheimen Regierung abgeliefert war. 
Antwort nicht bis zum Ende der engliſchen Barla- 
ments⸗Debatten verzögere, wozu es große Luft be⸗ 
wieſen. Die „Nation“ nennt auch bereits die Di⸗ 
plomaten, welche die intervenirenden Mächte auf der 
brüſſeler Conferenz vertreten würden, nämlich Herr 
Thouvenel, Lord Clarendon und Baron Hübner. 
Nehmen wir alſo nun an, daß die Conferenz ſich 
wirklich vereinige und daß Nußland wirklich guten 
Willen habe, was werden dann die polniſchen Inſur⸗ 
genten thun? Dieſe einfache Frage, die ſich gewöhn⸗ 
lichen Menſchen ſchon ſeit dem Anfange der diplo⸗ 
matiſchen Intervention aufgedrängt, iſt nun auch 
endlich in den Bereich der officiöſen Erörterungen 
gezogen worden. Der „Conſtitutionnel“, ſecundirt 
von der „Nation“, giebt den Polen einen deutlichen 
Wink, daß die Wege der Diplomatie nicht die Wege 
der Snfurveftion ſeien. Ob er wirklich glaubt, daß 
die Inſurgenten, die ihre Abſichten und Wünſche 
niemals verhehlt haben, in den ſechs Punkten eine 
definitive Löſung der Frage ſehen werden? Er giebt 
ſich den Anſchein, aber Ernſt kann es ihm mit die⸗ 
ſer Ueberzeugung doch nicht wohl ſein. Da nun 
aber anbdererfeits die offizibſe Preſſe täglich verſichert, 
die drei Mächte würden in ſteter Eintracht bleiben, 
ſo kann man nur annehmen, daß, ſobald einmal die 


der Poſt und in mehreren der Bank gegenüber gele⸗ 


Prokurator Johann Wolowski iſt aus St. Petersburg 
die Entlaffung aus dem Staatsdienſte eingefendet wor⸗ 
den, das Urtheil gegen denſelben iſt aber noch nicht 
ergangen. Als Kandidaten für die erledigte wichtige 
Stelle des Ober-Profurators hat der Marquis Wielo⸗ 
polski vorgeſchlagen: den Staats⸗Referendar Szyma⸗ 
nowski, den Advokaten Grabowski, das Senatsmitglied 
Porzelski und den Kanzlei-Direktor in der Juſtiz⸗ 
Rommiffion, Cholewinski. Die Vorgeſchlagenen haben 
aber ſämmtlich die Annahme der Stelle entſchieden 


ſo eben zwei Inſtructionen für die Formirung von 
Parteigänger⸗Abtheilungen der Infanterie und für 
die Organiſation des Volksheeres in den Kreiſen ver⸗ 
öffentlicht. Nach dieſen Inſtructionen follen im König: 
reich neue Abtheilungen organiſirt und in möglichſt 
kurzer Zeit ſchlagfertig gemacht werden. Berfonen, 
welche die Verhältniſſe und namentlich die Stimmung 
der ländlichen Bevölkerung im Königreich genau kennen, 
find überzeugt, daß die erneueten Anſtrengungen der 
Revolutions⸗Partei nur ſehr geringen Erfolg haben 
werden. Das größte Hinderniß für dieſelben iſt nächſt 
dem Widerſtande der Bauern der bereits ſehr fühl⸗ 
bar gewordene Mangel an Waffen und Munition.“ 

Von der polniſchen Grenze. Bentkowski 
iſt, wie der „Indep. belge” aus Krakau vom 8. 
Juli telegraphirt wird, von den öſterreichiſchen Bee 
hörden verhaftet worden. 

Kaliſch, 5. Juli. Vorgeſtern marſchirte eine 
Rotte ruſſiſcher Infanterie von Kolo nach Klodawa, 
welche einem Capitain, der nach letzterem Orte ver- 
ſetzt wurde, zum Schutze diente. Auf dieſem Marſche 


land die praktiſche Durchführung dieſer Löſung mit 
Hülfe der Herren Murawjew und Podogine über⸗ 
laſſen werden. Die Polen haben auf einen franzö⸗ 
ſiſchen Rheinfeldzug oder ein anderes einſeitiges Vor⸗ 
gehen Frankreichs gerechnet; allem Anſchein nach 
haben ſie ſich geirrt und wenn ſie die diplomatiſche 
Löſung, über die man fie übrigens gar nicht zu 
Rathe gezogen, nicht unterſchreiben wollen, fo wird 
Rußland feine Exekutionen künftig als ein von Eu⸗ 
ropa anerkannter Scharfrichter ausüben können. 


London, 6. Juli. In Bezug auf die polniſche 
Die polniſche 
Frage wird faſt gleich große Verlegenheiten hervor⸗ 
rufen, wenn Rußland die Vorſchläge der drei Mächte 
Die Inſurgenten ſelbſt 
zögen vielleicht ein Reſultat vor, das ihren Feind 
von Europa trennen würde, auch wenn es keinen 
ſofortigen Krieg der Mächte gegen Rußland zur 
Folge hätte. Die engliſche Regierung, die für einen 
wirklichen Bruch nicht vorbereitet iſt, wäre durch eine 
abſchlägige Antwort gezwungen, zwiſchen einer würde⸗ 
loſen Empfindlichkeit in bloßen Worten oder ſtill⸗ 
ſchweigender Hinnahme einer kränkenden Zurechtweiſung 
zu wählen; und es iſt zweifelhaft, ob ſich der Kaiſer 
Napoleon über eine Antwort freuen könnte, die ihn 
zwingen würde, den Volksſympathien entgegenzutreten 
oder einen koſtſpieligen und gewagten Krieg zu unter⸗ 
nehmen. Für Oeſterreich wäre die ſteigende Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines Krieges mit Rußland im höchſten 
Andererſeits würde die An- 
nahme der 6 Punkte die Vorſtellungen der ver- 
mittelnden Mächte zum Schweigen bringen, ohne den 
Forderungen und Erwartungen der Polen Genüge 
Wenn es ungewiß bleibt, ob die An⸗ 
nahme oder Ablehnung der 6 Punkte für England, 
Frankreich und Oeſterreich unangenehmer wäre, fo 
kann über das auf der Hand liegende Intereſſe Ruß- 
Die ver⸗ 
hängnißvollen Fehler, welche die ruſſiſche Diplomatie 
am Vorabend des Krimkrieges beging, müſſen dem 
Fürſten Gortſchakow und dem Kaifer zur Warnung 
dienen. Es iſt wohl wahr, daß jetzt weniger Gefahr 
eines unmittelbaren Bruches mit England vorhanden 
iſt; aber von Seiten Frankreichs ift die Gefahr ſelbſt 
dringender als damals, denn die Volksſympathien für 
Polen ſind ein mächtiges Element, während die 
franzöſiſche Meinung in Sachen der Türkei ſich gleich 


Die Regierung hat, 
nach einem Telegramm der „Indep. belge“, für den 
1. Auguſt eine außerordentliche Rekruten⸗Aus hebung 
Die Dienſtzeit iſt auf zwei Jahre feft- 


Von der polniſchen Grenze, 6. Juli, wird 
„Die von einem 
flüchtig gewordenen Poſtbeamten in Warſchau am 2. d. 
entwendete Summe von nahe an 60,000 SR6. war 
ſoeben von der ruſſiſchen Intendantur der Poſt zur 
Beförderung nach Plock an die dortige Garniſon 
übergeben worden. Es iſt noch zweifelhaft, ob dieſer 
Diebſtahl auf Befehl und im Intereſſe der geheimen 
National⸗Regierung oder lediglich zum Vortheil dieſes 
Diebes verübt worden iſt. Ein gut unterrichtetes 
polniſches Blatt will wiſſen, daß die entwendete 
Summe bis zum Abend des 2. Juli noch nicht an 


Sogleich nach Entdeckung des Diebſtahls wurde auf 


genen Wechſel-Comtoirs die ſtrengſte Nachſuchung 
vorgenommen, aber ohne Erfolg. — Für den Ober- 


abgelehnt. — Die geheime „National⸗Regierung“ hat 


' 


4 « 

hatte fie den frowicer Wald zu paffiren, als 12 j 
kurz vorher, ehe fie in denſelben traten, die RA | 
von einem Bauern gebracht wurde, daß ſich gy 
20 Mann bewaffneter Infurgenten, momentan 
fend, hier aufhalten. Zufolge dieſer Mittheilung 
fingen die Ruſſen den Wald zu durchſuchen an w 
ſtießen in der That auf eine kleine Abtheilung Ju 
ſurgenten, welche aber durch das Geräuſch vor, 7 
erwachten und beim Anblick der Ruſſen ſich mit je 
tener Aufopferung zu vertheidigen begannen. Jed > 
der ungeheuren großen Uebermacht unterlagen fi 
nach kurzem Gefechte bald und nur Einige, we 
als Gefangene in die Hände der Ruſſen geriethei 
kamen mit dem Leben davon. Die Hufen follen 
außerdem eine große Beute an Waffen 2c. gema 
haben, zumal von dieſem Orte aus dem Gros der 
Polen die nöthigen Schießmaterialien 2. zukommen 
ſollten. — Der nenefte Tagesbefehl des Genet 
Maslow kündigt an, daß von nun an präciſe 9 Uhr 
Abends die Stadt vollſtändig abgeſperrt wird, fo daß N 
Keinem, weder der Eintritt, noch das Hinausgehen | 
aus derſelben bis Morgens um 4 Uhr geſtattet iſt 

Warſchau, 5. Juli. Vergangene Nacht wurde 
das Militair in der ganzen Stadt alarmirt. UM 
halb 12 Uhr hörte man einen Schuß und kurz darauf 
ſah man Patrouillen in den Straßen ſich verbreiten; 
man behauptet ruſſiſcherſeits, daß der Schuß auß 
einem Privathauſe in der Dzikaſtraße fiel, welches nebſt 
dem benachbarten einer ſehr ſtrengen Reviſion unter“ 
worfen wurde. Als nichts Verdächtiges gefunden wurde 
glaubte der mit der Reviſion beauftragte Officier, 
um doch etwas zu leiſten, zwei im Hauſe bei ihren 
Eltern wohnende junge Leute als verdächtig verhaften 
zu müſſen; er führte fie nach der Citadelle ab- 
— Während dieſes vorging, wurde in einem andern 
Stadttheile ein Spion, Namens Ratainski, in ſeiner 
Wohnung erdolcht. — Vorgeſtern wurde bei einem 
Wechsler und bei einem harmloſen Wechſelagenten 
eine ſechs Stunden lange Revifion abgehalten. Man 
ſuchte die Pfandbriefe des Staatsſchatzes, fand aber 
Nichts. — Abermals erfahren wir von Formirung 
neuer Inſurgenten⸗Abtheilungen in allen Gegenden 
des Landes. Viele Polen find aus Amerika heimge? 
kehrt, wo ſie in der Unionsarmee gedient haben, und 
übernehmen hier die Leitung. 2 


i 


Lokales und Probinzielles. 4 
Danzig, den 11. Juli. t 
— Die geftern Morgen auf ber Hiefigen Rhede 
vor Anker gegangene Königl. Schwediſche Fregatte, 
deren Ankunft wir bereits geſtern meldeten, führt den 
Namen „Norrköping“, Commandant ift der Kapitain 
Herr Day oy Natt. Die Fregatte, welche von 
Helſingfors kommt, hat eine Beſatzung von 340 Mann 
incl. der Offiziere und führt 32 Geſchütze. ; 
— [Theatralifhes.] Herr Direktor Radike 
hat die beiden Gäſte der höheren Tanzkunſt veran- 
laßt, morgen noch eine Abſchieds - Vorſtellung zu 
geben und wird als angenehme Zugabe Abends eine 
Illumination des Gartens und ein Auffteigen von 
transparenten Luftballons veranſtalten. Wir wünſchen 
dem rührigen Unternehmer einen lohnenden Erfolg. 
— Nächten Dienſtag findet eine Beneſtz-Vorſtel ? 
lung für ein höchſt wichtiges und tagtäglich befhäft 
tigtes Mitglied der Sommerbühne nämlich füt 
Herrn Cabus ſtatt. Dieſer ſtrebſame Künstler 
verdient es wahrlich, daß das Publikum feinen Ehren- 
abend durch einen recht zahlreichen Beſuch auszeichnet. 
Herr Ca bus hat eine recht glückliche Wahl der Stücke 
getroffen: Die Raupachſche beliebte Poſſe: „Der 
Zeitgeiſt“ und eine Vaudeville-Burleske von David: fe 
„Die drei heldenmüthigen Baterlandsvertheidiger.” 
— Die Frage, ob ein Poſtſchein, das von einer 
Poſtexpedition amtlich ausgefertigte, von einem Poll’ 
beamten unterſchriebene Empfangsbekenntniß über 
einen der Poſt zur Beförderung übergebenen Geld’ ; 
brief als eine öffentliche Urkunde zu betrachten ſei, 
auf welche die Beſtimmung des §. 251 Nr. 2 des 
Strafgeſetzbuchs Anwendung findet, iſt von dem 
Obertribunal bejahend entſchieden worden. Daß ein 
ſolcher Schein als eine Urkunde zu betrachten, iſt von 
vornherein nicht zweifelhaft, da er eben als Grund“ 
lage für den im Falle der nicht ordnungsmäßigen 
Beſtellung des Briefes gegen die Poſtbehörde von 
dem Abſender anzuſtellenden Regreßanſpruch diesen 
ertheilt wird. Das Obertribunal hat aber mit Re é 
angenommen, daß dieſe Urkunde auch als eine öffent 
liche zu betrachten ſei, da die ausfertigende Pe i. 
Expedition eine Königliche Behörde, der unterzeichne 
Erpedient ein Königlicher Beamter und zu die > 
Unterzeichnung amtlich befugt, und da durch die Au pe 
ftellung ſolchen Scheines der Poſtſiskus berrflichen = 
wird. Eine von einem inländiſchen Beamten in den 


2 


2 n,* > 


ſchied zwiſchen Mäkler und Dolmetſcher auseinander. 
Hierauf bat Carl Wozinski, daß die Eidesleiſtung 
noch um einige Tage hinausgeſchoben werden möge, 
damit er ſich die Sache recht überlegen könne, um 
ſicher zu gehen. Am 16. Octbr. erſchien er wieder 
vor demſelben Richter und erklärte ſich bereit, den 
Eid zu leiſten. Der Richter warnte ihn vor dem 
Meineid und fragte ihn, ob er ſich denn auch nun 
den Unterſchied zwiſchen einem Dolmetſcher und Mäk⸗ 
ler recht klar gemacht habe. Carl Wozinski war be⸗ 
reit, den Zeugeneid zu leiſten und wiederholte feine am 
12. Octbr. abgegebene Ausſage, dahin lautend, daß 
er von dem Kläger nur als Dolmetſcher für den Ab⸗ 
ſchluß des Kaufgeſchäfts, keinesweges aber als Mäk⸗ 
ler engagirt worden ſei. — Ueberdies bemerkte er, 
nachdem ihm das Protokoll vorgeleſen worden war, 
daß ihm Priczkowski verſprochen, ihm diejenige 
Summe, welche er über 13,000 Thlr. von Mundt 
als Kaufspreis erhalten würde, als Geſchenk zu 
übermachen. — Er bekräftigte hierauf durch den Eid 
ſeine Behauptung, daß er nicht als Mäkler, ſon⸗ 
dern als Dol metſcher bei dem Verkaufsgeſchäft 
fungirt habe. Die Folge hiervon war, daß Mundt 
feinen Prozeß gegen Priezkowski gewann. Für, Carl 
Wozinski traten aber noch ganz andere Folgen ein. 
Bei dem Widerſpruchsvollen, was er nicht nur an 
verſchiedenen Stellen behauptet, ſondern auch ſchrift⸗ 
lich von ſich gegeben und vor Gericht beſchworen 
hatte, mußte nothwendig die Anklage wegen Meineids 
gegen ihn erhoben werden. Unter derſelben befand 
er ſich geſtern vor den Schranken des hieſigen 
Schwurgerichts. Er hatte einen wahren Schwall von 
Phraſen in Bereitſchaft, um ſeine Unſchuld darzuthun; 
doch man wurde dabei zu ſehr an ein bekanntes 
franzöſiſches Sprüchwort erinnert: „Wer ſich ente 
ichuldigt, klagt ſich an!“ Seine Schuld trat durch 
die Zeugenausſagen in das ſchärfſte Licht. Der 
Zeuge Priczkowski ſagte aus und beſchwor, daß der 
Angeklagte zu ihm gekommen fei und Folgendes gee 
ſagt habe: Ich ſtecke bis über die Ohren in Schul⸗ 
den, ich muß nothwendig 700 Thlr. haben. Gieb 
mir diefe Summe und ich ſchwöre zu Deinem Vor⸗ 
theil, daß Du den Prozeß gewinnſt. Willſt Du mir 
das Geld nicht geben; ſo gehe ich zu Mundt und 
mache ihm daſſelbe Anerbieten. Der giebt mir noch 
mehr; aber ich ſchwöre lieber für Dich, weil Du 
mein Schwager biſt. Die 700 Thlr. muß ich nun 
einmal haben, und es bleibt ſich zuletzt ganz gleich, 
ob Du ſie mir giebft oder ein anderer.“ — Der 
Zeuge Bartſch bekundete, daß ihm Wozinski den 
Nevers über 200 Thlr. mit der ausdrücklichen Be⸗ 
merkung übergeben habe, daß er dieſe Summe als 
Mällerlohn verdient habe. Ueberdies ſei er ſpäter 
bei ihm geweſen und habe ihn gebeten, den Pricz⸗ 
kowski zu überreden, ihm die 700 Thlr. auszuzahlen, 
wenn er für ihn und gegen Mundt zeuge. Die⸗ 
ſer ſei bereit, ihm dieſe Summe als Zeugenlohn zu 
geben, aber es ſei ihm lieber, den Vortheil des 
Schwagers wahrzunehmen; freilich nur unter der 
Bedingung, daß er ſelbſt dabei keinen offenbaren 
Verluſt habe. Der Herr Stadt⸗ und Kreisrichter 
Hewelke von hier, der im Jahre 1858 Kreisrich⸗ 
ter zu Carthaus war und dem Angekl. den Eid ab⸗ 
genommen hat, bekundete, daß er demſelben vor der 
Vereidigung den Unterſchied zwiſchen einem Mäkler 
und Dolmetſcher auf alle mögliche Weiſe klar ge⸗ 
macht habe und daß derſelbe unzweifelhaft nicht im 
Unklaren darüber geweſen fei, was er beſchworen. 
Nachdem der Hr. Staatsanwalt und der Hr. Ver⸗ 
theidiger ihre Plaidoyers gehalten, gab der Hr. Prä⸗ 
ſident das Reſumé der ganzen Verhandlung und 
ſtellte den Hrn. Geſchworenen die Fragen, ob der 
Angeklagte ſchuldig ſei, am 16. Oct. 1858 ein von 
ihm vor dem Kreisgericht zu Carthaus abgegebenes 
Zeugniß durch einen falſchen Eid bekräftigt zu haben. 
Der Spruch der Herren Geſchworenen lautete mit 
mehr als 7 Stimmen auf „ſchuldig.“ Der Herr 
Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausſtrafe von 
4 Jahren, der hohe Gerichtshof erkannte indeß nur 
auf 2 Jahre Zuchthaus, indem er Milderungsgründe 
annahm. 


Schiſfs-Uapport aus UMeufahrwaſſer. 
Angekommen am 10. Juli: 

Geddes, Charter, v. Sunderland; Buchan, Aerow, 
v. Cockenzie; u. Cowie, Brothers, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
Buſch, Sirene, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. 

Angekommen am 11. Juli. 

Forth, Dampfſchiff Irwell, v. Hull via Stettin; u. 
Haack, Dampfſchiff Anna Paulowna, v. Amfterdam, m. 
Stückzütern. Blume, Dampff. Urania, v. Cogenhaten, 
lox. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: * 

„Dekker, Stad Genemuiden, n. Zwolle, m. Getreide. 
Wiſchke, Hevelius, n. Hull, mit Holz. 

5 Nichts in Sicht. Wind: N. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


10 4 339,43 | ＋ 15,2 N. friſch, leicht bew. ſchön. Wett. 
11} 8 339,95 15,0 NW. mäß. klar. ſchön. Wetter. 
121 340,18 16,9 N. mäß. klar. Horiz. i. W. wolk. 


Producten Berichte. 
Bórfen-Derkiufe zu Danzig am 11. Juli. 
Weizen, 2 Laſt, fl. (e). 
Roggen, 3 Laſt, 122 pfd. fl. 315, 321; 124. 25pfd fl. 324 
pr. 125pfd. 
Gerſte gr., 13 Laſt fl. 276. 
Bahnpreife zu Danzig am 11. Juli. 
Weizen 124 —13 1pfd. bunt 72—83 Sgr. 
122—131pfd. hellbunt 72-85 Sgr. 
Roggen 122—124pfd. 521—54 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 52— 539 Sgr. 
do. Futter⸗ 49— 51 Sar. 
Gerſte kleine 108 —110pfd. 40—41 Sgr. 
große 110 —116pfd. 43—46 Sgr. 
Hafer 65—85pfb. 24—30 Sgr. 
Rübſen 98—100 Sgr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

vom 7. bis incl 10. Juli: 

576 Laſt Weizen, 527 Laſt Roggen, 47 Laſt Erbſen, 
31,973 Stück fichtene Balken und Rundholz, 6483 Stück 
eichene Balken, 150 Laſt Bohlen und Faßholz. 

Waſſerſtand 1 Fuß unter 0. 


Angekommene Fremde. 

; Im Engliſchen Haufe: 

Pr.-Lient. im Oſtpr. Küraſſier⸗Regmt. No. 3 Jach⸗ 
mann a. Königsberg. Marine⸗Prediger Ulich a. Berlin. 
Die Kaufl. Lie dike a. Warſchau, Paulini u. Rappold a. 
Hamburg, Wieting a. Bremen, Prochownick a. Königs. 
berg, Buchheiſter a. Barcelona, Swedt a. Bruxelles und 
Söderberg a. Hamburg. Frau Regierungs-Präſidentin 
v. Blumenthal n. Fam. a. Sigmaringen. 

Hotel de Zerlin: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Frankenberg a. Königsberg, 
Foß n. Gattin a. Poganitz u. Kummer n. Gattin aus 
Koszellec. Capitain in der Schwediſchen Marine Ring⸗ 
heim a. Stockholm. Hotelbeſ. Roth a. Eibing. Die 
Kaufl. Wolff a. Berent, Löwenthal u. Norden a. Berlin, 
Lentz u. Götting a. Stettin, Fietze a. Düren u. Harbers 
a. Hamburg. Adminiſtrator Goldſchmidt a. Bietowo. 
Fräul. Quandt al Stolp. 

Walter's Hotel: 

Hütten⸗Inſpector Schilling a. Neuſalz. Aſſecuranz⸗ 
Inſpector Dr. Dittmar a. Berlin. Kaufm. Scholz und 
Frau Kaufm. Rothenburg a. Breslau. Frl. v. Banken⸗ 
fee n. Gouvernante a. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Rojenberg a. Königsberg, Molduano a. 
Rothenen, Engel a. Berlin und Freitag a. Stettin. 
Maurermſtr. Schwartz a. Thorn. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Ziehm a. Adl. Liebenau. Die Kaufleute 
Reuter n. Gattin a. Königsberg, Bader n. Gattin aus 
Tilſit, Leutner n. Gattin a. Magdeburg, Randolph nebft 
Gattin a. Halberſtadt, Nühl n. Gattin a. Jordam u. 
Deutſch a. Burg. Apotheker Simon n. Gattin a. Sun. 
tern. Rentier Kerſten a. Hamm. Baumeiſter Mertens 


a, Breslau. 
Deutſches Haus: 
Gutsbeſ. Brandt a. Lindau. Oeconom Dorn aus 
Lauenburg. Die Kaufl. Stürmer u. Havelke a. Königs⸗ 
berg, Bünge a. Berlin u. Baumgart a. Marieuwerder. 


Gutsv 


tolp. Frl. Görlitz a. Cudowo.“ 


> 


. * — 
Victoria-Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 12. Juli. Auf vielfaches Balan 

tritt Fräul. Wlise Casati. erſte So 1 

Tänzerin vom Königlichen Opernhauſe if 

Berlin u. des Herrn Stoige heute noch ein Mal auf. 

Vorkommende Tänze: 
Nach dem 1. Stücke: Pas de deux, Carneval de venis® 
Nach bem 1. Akt des 2. Stückes: Pas seul, Haleo de Heres 
(ſpaniſcher Nationaltanz). 

Nach dem 2. Akt: Pas de deux, Polka militaire: , 

Außerdem: Große Garten⸗Illumination 

mit vielen neuen farbigen Ballons, arrangirt vo 

Balletmeiſter Hrn. Torresse, Zum Schluß: Aufſteigen 


von 8 groſſen Luftballons bei 

Beleuchtung von 50 Fackeln. Zur geramiges 
Beachtung. 15 Wegen des auf dem Strießer Fel 
ſtattfindenden Pferderennens beginnt beute die Theatel 
vorſtellung ausnahmsweiſe Num S uhr Abends. 
No. 777. Poſſe in 1 Att von Lebrün. Hierauf! 
Der reifende Student, oder: Das Donner 
wetter. Muſitaliſches Quodlibet in 2 Aufzügen 
von L. Schneider. : 

Montag, den 13. Juli. Eine Poſſe als Medizin 

oder: Die hochmüthige Mehlhändlerin. Y 
in 3 Akten von Kaiſer (mit neuen Einlagen). 


Selonke’s Etablissement. 
Montag, den 13. Juli: 


Abonnements - Concert 
| Anfang 7 Uhr. F. Keil. 


In nächſter Woche findet eine große 
Illumination mit großem Concert ſtatt 


Auſſeher⸗Poſten vacant. SS 
Für eine Mafehinen:Ban-Anftalt wit? 
zur Ober = Auffiht und Beſorgung ſchriftlichen 
Arbeiten ein umſichtiger Mann dauernd zu 
engagiren geſucht. Auftrag: 
L. F. W. Körner, Kaufmann, 
Berlin, Luckauer Str. : 


1700 Thlr. Pupillengelder und anderwein 


600 Thlr. ſollen entweder im Ganzen oder geheilt 
auf ein Grundſtück begeben werden. — Näheres in Danzig, 
Ecke desvegenthorplatzes und der Holzſchneidegaſſe No, 17 
| 2 Treppen hod. 
Das Sonntagsblatt von Otto Ruppit® 
No. 16, (Preis ¼ Sgr.,) ift eingegangen. 

| Th. Anhuth. Langenmarkt No. 10.7: 


Polniſcher Kientheer, 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Keck. 


Einige , Y, Ya und ½ Preuſ. 
P» Lotterie⸗Looſe, fowie beliebig lle“ 
A SL pere Autheile von 1 Thlr. ab, habe“ 
ich noch billigſtens abzulaſſen. 5 
Stettin. G. A. Kaselow: 


erkauf. 


Eine Beſitzung, Y, Meile von der Stadt, beſtehend aus 8 Hufen Eulmifch Maaß incl 


12 Morgen zweifchnittige Wieſen, Gebäude ſeit 2 Jahren neu, maffiv und herrfchaftl., 


A, 


Haufe ein großer Obſtgarten. — Die Beſitzung ift feit 36 Jahren in einer Hand. Inventar: 20 Pig d 
6 Ochſen, 12 Kühe, 180 Schaafe, biverfes Jungvieh, 30 Schweine, — foll für 32,000 Thlr. bei 108 


16,000 Thlr. Anzahlung verkauft werben. 


Praktiſche 


1. Brief. Münſter in Weſtph. Herrn Apotheker 

R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 19. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich ergebenft, mir von 
Ihrem vorzüglichen Kräuter⸗Liqueur wiederum drei 
Fltaſchen baldgefälligſt zu überſenden, da mir der» 
ſelbe ſehr gute Dienſte geleiſtet hat. Von den 
unzähligen Mitteln, die ich gebraucht habe, hat mir 
keines fo wohl gethan, als Ihr Kräuter- 
Liqueur. Indem ich Sie bitte ꝛc. Ew. Wohlgeboren 

ergebenſter 
Ludewig, Provinzial Steuer⸗Sekretair. 


Kräuter⸗Liqueurs bei: 
Friedr. Walter in Danzig. 
Ad. Mielke in Prau ſt. 


eS 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Das Nähere hierüber ertheilt TH. Kleemann in Danzig, 


welche die Vorzüglichkeit des von dem Avotheker R. F. Daubitz in Berlin, 
Cyparlotteuſtraße 19, erfundenen R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs nadweijen: 


; Hämorrhoidalleidenden kann ich den Kränter⸗Liqueur von Herrn Apotheker R. F. Daubit 
bierſelbſt, Charlottenſtraße 19, nur empfehlen, da mir der Liqui ö 
Hämorrhoidalleiden, verbunden mit ſtarker Verſchleimung, fo hülfreiche Dienfte geleiſtet hat, du 
ich mich icht, Je zwar noch fortgeſetztem Gebrauch, gang gen fühle. ‘ 
evlin. 


Antorifirte Niederlage des von dem Apotheker R. F. Daubitz erfundenen 


Breitgaſſe No. : 


Reſultate, 


2. Brief. Ew. Wohlgeboren bitte ich, mir 
von Ihrem Kräuter Liqueur wiederum 3 Ftaſchen 
baldgefälligſt zu überſenden. Wenngleich Sie aus 
dieſen wiederholten Beſtellungen ſchon erſehen wer 
den, daß der Liqueur ſich bei mir bewährt, ſo fühle 
ich mich doch gedrungen, hinzuzufügen, daß dieſes 
ganz vorzügliche Hausmittel mir weſentliche Dienſte 
geleiſtet hat, und daß ich den Tag preiſe, an wel 
ich auf daſſelbe aufmerkſam wurde. Den Betrag 2 

Ergebenſten 
Ludewig, Provingial- Steuer ⸗Sekretalr. 


Liqueur bei meinen hartnäcige 


ewig, Joachimsſtraße No. 17. 


Julius Wolf in Reufahrwa ffer- 5 
Louis Neuenborn in Kaliſch b. Beren a 


ba 


